

[image: cover]




Über den Autor


Volker Skor, Jahrgang 1968 ist beruflich seit 1997 in den Bereichen Schädlingsbekämpfung, Vogelabwehr und Desinfektion tätig. Neben dem von ihm aufgebauten Betrieb mit regionaler Ausrichtung (www.die-kammerjaeger.de) ist der Autor ferner in der Aus- und Fortbildung sowie als freier Sachverständiger unterwegs.


In seiner Freizeit verreist Volker Skor gerne mit Frau Steffi, Hund Emma und dem eigenen Wohnmobil, fährt Motorrad und schreibt Kurzgeschichten. Aufgrund seiner lebhaften Vergangenheit vor der Schädlingsbekämpfung bezeichnet er sich selbst als „ewiger Straßenköter“.




Ein paar persönliche Sätze


Neben den verschiedensten Tätigkeitsfeldern auch noch ein Buchprojekt zu realisieren ist für einen Laien wie mich eine echte Herausforderung. Zumindest, wenn man den Anspruch an sich stellt, jeden einzelnen Satz selbst zu formulieren und jedes einzelne Wort selbst zu schreiben. Aber formuliert man die Sätze auch grammatikalisch richtig? Schreibt man die Wörter nach den gegebenen orthographischen Regeln? Irgendwann sieht man den Wald vor lauter Bäumen nämlich nicht mehr. Beziehungsweise die Geschichte vor lauter Wörtern. Zumindest ergeht es mir so. Aber zum Glück hat sich meine liebe Freundin und sehr geschätzte Kollegin Bianca Mitmeier aus Ottendorf-Okrilla bei Dresden in ihrer Eigenschaft als Germanistin sofort bereit erklärt, das wichtige Lektorat zu übernehmen. Und so ganz nebenbei zeichnet sie sich auch für den Umschlagtext auf diesem Buch verantwortlich. Dafür gilt Dir, liebe Bianca mein aufrichtiger Dank.


Nun ist es so, das man nicht einfach die abgetippten und korrigierten Seiten dem Verlag zusendet und der druckt dann ein Buch daraus. Vielmehr muss vorher alles technisch so aufbereitet werden, daß die Seitenumbrüche stimmen, das Schriftbild vernünftig passt, der Aufbau buchkonform ausgerichtet wird und, und, und. Außerdem brauch man für ein richtiges Buch auch ein vernünftiges Cover. Dies alles hat mein langjähriger Freund Stefan Kimpel mit seiner Werbeagentur K3 aus Essen für mich engagiert. Somit schulde ich auch Dir und Deinen Mitarbeitern, liebes Kimpelchen, meinen Dank.


Ein Buch ohne Vorwort währe natürlich auch kein richtiges Buch, sondern nur ein Skript. Insofern habe ich nicht irgendwen gebeten, dieses Vorwort zu verfassen, sondern einen der ganz Großen unserer Zunft. Herrn Dr. Gerhard Karg aus Kaiserslautern. Da wir nun auch schon viele Jahre befreundet sind und es vermutlich auch wären, wenn wir nicht zufällig in derselben Branche tätig sein würden, hat Gerhard das Vorwort geschrieben, welches ich erst lese, wenn das fertige Exemplar in meinen Händen liegt. Wenn das mal gut geht… Ohne zu wissen, was drin steht, danke ich Dir trotzdem für Deine Mühen, Doc.


Zwei Revierförster sind nun fertig. Ein drittes wird in jedem Fall folgen, wenn ich meine Tätigkeit als aktiver Kammerjäger an den Nagel gehängt habe und gesund bleibe.


Ihnen nun viel Spaß mit meinem neuen Buch. Es ist all denen gewidmet, die in diesen schwierigen Zeiten der Pandemie in gesundheitliche-, oder auch wirtschaftliche Not geraten sind oder sogar einen lieben Menschen verloren haben.




Vorwort


Volker Skor, mein geschätzter Kollege und Freund, hat mich gebeten das Vorwort für sein neues Buch zu schreiben.


Mich hat es fast vom Sockel gehauen, welch eine Ehre. Und das meine ich ernst.


Ich erinnere mich noch sehr gut an den Tag, an dem ich Volker zum ersten Mal gesehen habe. Es war eine Veranstaltung des DSV, ich meine des Landesverbandes NRW, in einem Keller-(Restaurant) in der Kölner Altstadt. Dort stand er mit seinem lila Anzug… Mir fiel sofort auf, wie er mich beäugte (muss mal fragen ob er damals als „Bouncer“ da war, um Tierschützer (und so sehe ich ja eher aus) abzuweisen.


Ich beäugte ihn auch: lila Anzug, wo kann man denn so etwas erwerben? Käuflich bestimmt nicht, oder war der Kollege vielleicht farbenblind und brauchte Hilfe? Aber ich habe nicht nach seinem Namen gefragt…und er bestimmt nicht nach meinem.


Egal, wir behielten uns im Auge. Der Abend verlief trotzdem friedlich und das wars erst mal.


Viele Jahre später suchten wir einen Kollegen mit viel Berufserfahrung und dem „gewissen Etwas“, das einen Dozenten bei der Ausbildung zum Schädlingsbekämpfer bei IMPpro ausmacht. Dabei wurde ich von Kai auf Volker Skor aufmerksam gemacht. Kenn ich nicht! Bis ich ihn persönlich treffen durfte. Dieses Mal ohne Anzug, dafür mit mehr Bauch (der Anzug passt wohl nicht mehr und in anderen Größen gibt es den wohl nicht)!


Und ich war und bin begeistert, von seinem praktischen Wissen, seiner Berufserfahrung und vor allem von der Art, wie er sein Wissen unvergesslich rüberbringt (die Teilnehmer an unseren Kursen können das bestätigen!)


Die Bühne, da gehört er hin. Und wenn es nur die Bühne in Form von Literatur ist.


Ich habe sein erstes Buch förmlich verschlungen, mit Absicht sein zweites Buch aber noch nicht gelesen, obwohl er mir das angeboten hat. Ich will noch ein bisschen die Vorfreude geniessen. Aber ich freu‘ mich sehr darauf das haut- und bürgernah miterleben zu dürfen, was einem Kammerjäger wahrscheinlich nur im Revier passieren kann.


Was gibt`s noch Wichtiges über den „beseligenden“* Autor zu sagen? Volker sammelt Kotztüten und freut sich bestimmt über Zusendungen zur Ergänzung seine Sammlung (bitte unbenutzt). Außerdem sponsort er seit Jahren Kinder über PLAN Deutschland (sehr zu empfehlen und darf gerne nachgemacht werden!)


*hab ich gegoogelt


Dr. Gerhard Karg




Betreuer


Da ich häufig vor kleineren und größeren Gruppen wissbegierigen, hochmotivierten, jungen und älteren Männern und Frauen meine Berufserfahrung im Rahmen der fachlichen Aus- und Fortbildung weitergebe, sind es zwei Fragen, die mich im Unterricht nun schon seit geraumer Zeit verfolgen. Frage eins lautet: „Entschuldigung, Herr Skor. Bis wann machen wir Freitag?!“ Frage zwei: „Wann kommt denn Ihr nächstes Buch endlich raus?!“. Hand aufs Herz. Frage eins wird häufiger gestellt… und zumeist auch schneller beantwortet. Wir machen solange, bis wir fertig sind. Übrigens ist Frage drei außer Konkurrenz. Bei ihr geht es um die Durchfallquote in den Prüfungen. Aber das kommt immer darauf an, was tags zuvor beim Mittagessen gereicht wurde…


Dennoch muss es ja irgendwann weitergehen mit dem Revierförster. Wie soll ich unter dem Aspekt aus der Nummer auch anders rauskommen, wenn ich ständig antworte, ein zweites Buch sei bereits fast fertiggestellt. Es fehlten nur noch ein, zwei winzige Geschichten?! Und gestern saß ich dann endlich mal wieder an meinem Schreibtisch und versuchte, irgendetwas sinniges in die Tastatur zu kloppen. Womit anfangen?! Was schreibe ich nur? Immerhin stößt man ja nicht täglich irgendwo auf einen appen Arm. Oder kommt vor Lachen nicht in den Schlaf. Im Gegenteil. Mit anderen Worten: mir fiel und fiel nix ein. Dabei sind es wirklich nur noch zwei, drei Kurzgeschichten. Kann doch nicht so schwer sein, wenn ich in meinen Hirnwindungen den Fundus an Erinnerungen durchkrame. Nun bin ich ja kein Schriftsteller im eigentlichen Sinne. Sondern Schädlingsbekämpfer. Darum möchte ich auch nicht solch hochtrabende Sätze wie „ich habe eine momentane Schreibblockade“ oder „es fehlt mir zur Zeit ein wenig an Inspiration“ und ähnliche mir nicht zustehenden Phrasen kloppen. Vielmehr hatte ich eher kein Bock. Also saß ich da und machte mir meine Gedanken. Es ging sogar so weit, daß ich entgegen meines ursprünglichen Vorhabens nichts in die Tastatur hineinkloppte, sondern sogar etwas herausholte. Und zwar die Krümel der selbstgebackenen Plätzchen, die meine Kollegin letzte Woche mitgebracht hatte.


Also vertagte ich mein pseudokreatives Schaffen auf unbestimmte Zeit. Und jetzt, kaum 24 Stunden später sitze ich an demselben Schreibtisch und habe schon wieder Halsschlagadern im Durchmesser von Gardena-Schläuchen. Die Teile wachsen immer auf diese Größe an, wenn ich mich aufregen muss. Und glaubt mir. Der gelernte Ruhri muss sich oft aufregen…


Nun. Was war passiert?! Wir treffen uns hier in der kleinen Kammerjägerei am Waldesrand üblicherweise zu Beginn eines neuen Arbeitstages in unserem kleinen Sozialraum und trinken Kaffee. Hinter vorgehaltener Hand wird gemunkelt, hier würden sogar vereinzelt immer noch Filter-Zigaretten zum Heißgetränk geraucht. Aber das bleibt bitte in Zeiten wie diesen unter uns.


In jedem Fall bequatschen wir morgens in aller Frühe die vorangegangenen Aufträge oder tauschen uns über noch bevorstehende Projekte aus. Neben den diskussionswürdigen und unwürdigen Themen aus Politik, Gesellschaft und Sport, versteht sich. Ebenso, wie es vermutlich in vielen kleineren und mittelgroßen Kammerjägereien, aber auch in den vielen Handwerksbetrieben und Geschäften aller Art Land auf, Land ab gehandhabt werden dürfte. Wie dem auch sei, ist gestern ein Mitarbeiter zur Objektbegehung in der Wohnung eines älteren Herrn gewesen. Die Terminabsprache sowie alle administrativen Dinge regelte hierbei der Betreuer einer Hilfsorganisation. Mehr oder weniger. Denn eigentlich mussten meine liebsten Kolleginnen aus dem Büro den ganzen Rotz regeln, da die Typen vom Betreuungsbüro etwas überfordert waren. Egal. Der Betreuer des älteren Herrn sollte laut Aussage der übergeordneten Hilfsorganisation, bei dem besagter Betreuer wohl in Lohn und Brot stand, Silberfischchen in seiner Wohnung festgestellt haben.


Als der Kollege dann heute Morgen die Parameter zur Angebotserstellung an mich übergab und trotz Datenschutzverordnung einige Schnappschüsse aus dem Objekt auf seiner Kamera, mit der man auch telefonieren kann, präsentierte, fragten wir uns einmal mehr, was diese „Betreuer“ eigentlich betreuen?! Also wie sieht deren normaler Tagesablauf aus?


Immerhin wurden wir in der Vergangenheit bereits einige Male zuvor mit ähnlichen Fällen konfrontiert, die ganz ähnlich gelagert waren. Die Wohnungen der betreuten Personen glichen mitunter Müllhalden. Und das Braune in der Toilettenschüssel bzw. auf dem Bodenbelag dorthin ist meist kein Flugrost gewesen… anders ausgedrückt: die betreuten Menschen leben eigentlich unter absolut menschenunwürdigen Umständen. Trotz Betreuung. Und dann fragen wir uns immer: was machen die Betreuer da eigentlich?! Warum sehen diese Betreuer die Berge von benutzen Erwachsenenwindeln nicht, die uns und jedem anderen, der nicht die Bürde einer mit drei Punkten versehenen Binde am Arm mit sich trägt sofort ins Auge und in die Nase springen?! Weshalb fällt diesen Betreuern nicht auf, daß Kochtöpfe mit vergammeltem Inhalt auf dem Herd stehen, deren beste Zeiten schon vor Monaten abgelaufen waren?! Und warum merken diese Betreuer nicht, daß die ihnen anvertrauten Personen der völligen Verwahrlosung anheim zu fallen drohen?! Vielleicht braucht der Betreuer ja mal einen Betreuer. Tja, diese Einzelfälle haben zugenommen. So sehen wir uns parallel zu dem geschilderten Fall mit einem Betreuer konfrontiert, dessen Schützling in einer Bude wohnt, die mehr Bettwanzen aufweist, als mein Lieblingsfußballverein Rot-Weiß Essen in den letzten drei Spielzeiten Punkte gesammelt hat. Natürlich wiesen wir den feinen Herrn Betreuer auf den Umstand hin, daß er sich angesichts der großen Population vielleicht beim nächsten Mal etwas eher melden sollte. Aber daraufhin bekamen wir als Antwort nur mitgeteilt, daß bei seinem Besuch vor einer Woche noch nix zu sehen gewesen wäre… in Ordnung. Dann hatte der Bewohner vermutlich häufiger Sex auf `nem Nagelbett für Fakire. Und lag dabei unten. Wie sonst sollen diese vielen kleinen Wunden am Körper des Leidenden zu erklären sein, die er uns ungefragt vorführt? Natürlich ist mir klar, daß es vermutlich tausende von Betreuerinnen und Betreuer in dieser Republik gibt, die sehr verantwortungsbewusst handeln und sich sorgsam um die Gesundheit, das Wohlergehen und die Kohle ihrer Klienten kümmern. Sofern das überhaupt deren Aufgabe ist. Das kann ich nicht einmal beurteilen. Aber bei den schwarzen Schafen dieser Gruppierung, auf die wir immer mal wieder treffen schwillt mir jedes Mal die Halsschlagader an und wir fragen uns dann stets, ob diese Betreuungsbüros beziehungsweise die Betreuer für eine solche Form der Betreuung eigentlich Geld bekommen?!


In jedem Fall konnten wir uns im Sozialraum der kleinen Kammerjägerei am Waldesrand rasch ablenken. Zum einen mit dem Umstand, daß die ursprünglich als Besuchsgrund angegebenen Silberfischchen auch unter dem Trivialnamen „Kakerlake“ bekannt sind. Und zum anderen mit diskussionswürdigen und -unwürdigen Themen aus Politik, Gesellschaft und Sport.




Verpackungen


Gerade ist meine zauberhafte Kollegin am anderen Schreibtisch hier im Büro der kleinen Kammerjägerei am Waldesrand erstmal wieder auf Tauchstation gegangen. Warum?! Weil mir schon wieder die Halsschlagadern auf Größe von Gardena-Schläuchen anwachsen.


Dabei wollte ich einfach nur einen verschissenen USB-Stick aus seiner Verpackung befreien und mit Daten füllen. Das heißt: von „Wollen“ im eigentlichen Sinne kann überhaupt keine Rede sein. Vielmehr werde ich ja von diesen ganzen Datenschutz-Deppen und diesem kompletten Firlefanz dazu gezwungen, jeden Buchstaben, der hier so aus der Tastatur purzelt, unter Agenten-Bedingungen wie damals im YPS-Detektiv-Club zu sichern.


Aber ich schweife wie immer ab. Dabei lag die Betonung doch ganz klar auf „einfach“ und „wollte“… Was ist mit den Herstellern dieser lustigen Datenträger namens USB-Stick los?! Was rauchen die da in den Konstruktionsbüros für ein Zeug?? In jedem Fall nicht das Richtige, würde ich sagen.


Zunächst habe ich es ohne Hilfsmittel versucht. Ich glaube, es nennt sich „Blister-Verpackung“. Für mich ist das einfach nur Hartplastik. Aber noch einmal von vorne: nach den wundervollen Vorgaben der noch wundervolleren Datenschutzverordnung müssen wir ja jetzt jeden i-Punkt, jedes Komma und jeden Bindestrich sichern und in Tresore verschließen. Klar. Wurd´ ja auch Zeit. Immerhin liefen noch vor wenigen Wochen ständig irgendwelche Spitzbuben durch die Straßen, um lauthals mit Megaphonen unsere Kundendaten preiszugeben. Auf jeden Fall haben wir uns im Zuge dessen dann in der kleinen Kammerjägerei am Waldesrand so organisiert, daß einige relevante Daten auf besagten USB-Sticks gespeichert werden. Natürlich verfügen wir darüber hinaus auch über gespiegelte Festplatten und all dem ganzen Firlefanz. Übrigens schon immer. Nur damals wurde die gespiegelte Festplatte eben wie der Name schon sagt auch nur zu entsprechenden Anlässen hervorgeholt. Und mit Spargelröllchen, Käse-Sticks und Mettigel belegt. Heute weist diese Festplatte Daten auf. So ändern sich die Zeiten. Ja nun. Wir sind eben noch etwas Old-School. Böse Zungen behaupten sogar, ich sei EDV-Legastheniker. Aber ich darf das. Ich stamme aus einer Zeit, als Musik noch von schwarzen Vinyl-Scheiben abgespielt wurde. Und zwar ziemlich laut. Außerdem hatte man aufzustehen, wenn von einem der drei Fernsehprogramme in ein anderes gewechselt werden sollte. Es war eine beschwerliche Zeit. Es war die Zeit, als Kammerjäger noch Köder mit Wirkstoffen benutzen durften…
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